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538 Qflujitrierfe fdjtoetjerifdjt £>anlm)erfer=3£itmtg (Organ für Me offiziellen Sßuülifationen be? Sdjtoeij. ©eroerbeberetnS). 3lr. 33

SBert behält unb eine ©elbanlage iff, fo ficher unb fo gut,
tuie irgenb eine ber beften beg Sanbeg. 3hm îommt eg ju,
mit ©erecbtißfeit bte getnonnene traft p Berteilen, unter
billiger Serüdfihtigung be8 23ûrtrittgredjteg beS Släherge*
legenen. ©r barf, obne irgenb ein anbereg Snlereffe p Ber=

Ilgen, bie Slbgabe ber traft nacb DoïCènjtrtfdjaftlidjem ©e»

ficîjtêpunft belpnbeln unb ficb mit einer rechten 23erjtnfung
beë aufgeroenbeien ffiapitalg begnügen. 3it feiner (ganb fann,
mag in urfern ^Hüffen gur 3"t an traft und) nuglog bem

SJÎeere zueilt, fid) jutn ©egengquell geflattert, unb er fetber
riêfiett babci gang unb par nidjtg.

(Scf)Iuft folgt.)

Serîdjiebeneê.
^olâbeûibeituitgêmafifjinenfabrif Söeber & SSJlülter in

ïïrugg. 3obanne8 SBeber non gifhenîljat unb Stlfreb SJfitller

Don SZßiId)tngen, beibe in Srugg, baben unter ber girma
SBeber u. SMCier in Srugg eine tottefiiögefeilfdjaft einge=

gangen, ineldje am 21. Dltober 1895 ihren Stnfang natjm.
3nr 3*uhnung ber girma ift jeber ©.-feUfhafter einzeln be=

fugt. Statur bel ©efcïjâft S : üDtafdjinenfabrif für ©âge* unb

(Qolzbearbeitunggmafdjimn. ©efdjäftëloEal: 3m neuen Guar*
tier Str. 463.

2luerlicfjt. Sind) biefeS 3abr bat bag Sluerlidjt triebet
bebeuteube ©rfolge aufptneifen. 3n legter 3"t ftub öieler=

arts 23etfuhe mit Straßenbeleuchtung mittelft Stuerlidjt
gemacht morben, bie befrieMgeub auefielen, fo bafe beute in
3ürtdj, ©bur, ©lantg, Jperigau, ©bam ec gang ober teitmeife
Sluertidjt in bert ©trafen eingeführt ift. Siefen §erbft bat
bie StorMOft abn ibre fâmilidjen Sureauj: im 3ürdjerbabnbof
mit Stuerlicbt beleudjtet unb aud) in ben Steftaurantg ber

neuen SonbaHe in 3üricb ift baSfelbe angebracht morben.

3m alten Sunbegpalaig in 23ern macht man gegentoärtig
SSerfucbe, mährenb bag SunbeggerihiSpalaig in Saufanne
fcbon längere 3-it tu fämtiidhen Stäumen ?luerl:d)t befigt.
gür ben Vertrieb in ber ©djtoeig bai ficb befanntid) oor
ïurgem eine Slfliengefeflfchaft unter bem Stamen „©hmeizer.
®aggIübti^t=SlftiengefeÜfcbafi" mit ©ig in 3ürid) fonftituiert.
3n allen ©labten ber ©djmeiz finb Sßeitretungen unb Sepoig
errichtet, bie ben Stertrieb unb bie 3nftatlationen beforgen.

Sab neue Staumaterial „Serronoba". Unter biefem
Stamen erregt ein neueg SSaumatcrial in Saufreifeu ein be=

redjtigteg Sluffehen; mir halten eg belljalb für angemeffen,
bagfelbe au biefer ©teile ju &efprec£)en unb ermähnen pitächft,
baß eg ein 3JÎ ö r t e I gur§er ft eilung m e 11 e r f e ft e n

farbigen iß u g e g ift, mit bem fid) aud) alle 21 r t e n

non 3tebarbeiten berftellcn laffen unb ber fid) fcbon
in biefer Sermenbitng bielfadj bemäbrt bat. Surd) ©ebraudj
alg 23erpuginaterial ift ein nad)ttägtid)er Stnflridj ber §äufer=
faffaben überflüffig gemorben. Sag feine $orn ber Serranooa
gleicht bem beb beften ©anbfteing ober Sterblenbgiegelg unb
fdjon nach menigen Sagen i£)reS Slubringenb ift eine große
£ärte entftanben, bie" mit ber 3ttt nur zunimmt. Saß ein

foldjeg SOtaterial für bag gefamte 23aufacb) üon großer 23e-

beutung iff, mirb jeber Sedpifer einfeben unb mir glauben
poerfid)tlicb, baß fie immer allgemeinere SSermenbung finben
mirb, um fo mehr, alg fie allerorten fidj leicht berbraudjen
läßt unb aud) nicht teuer ift. Sie Sterfenbung bei ißug=
Serranoba erfolgt in troefenem 3 rftanbe alg ißulber in ©äefen
oon 50 %. ©emidjt mit ca. 40 Siler 3nbalt. 2lm Drte 1er

Stermenbung muß fie mit SBaffer bermifdbt unb mie jeber
anbere ÜDlörtel bebanbelt merben ; nach Slnfertigung beg un=
bebingt nötigen Unterpugeg, roeldjer entmeber ang gemöhn=
liebem fôalfmortel ober au8 Serranoba mit p>ei Seilen ©anb
befiehl, mirb ber Serranoba^ißug in 3—5 cm ©tärfe auf'
getragen unb mit ber §ot§' ober jjilzfhetbe geglättet. Sa,
mie fdfjou ermähnt, biefelbe farbig unb in fieben Stuancen

p haben ift, fo laffen ficb leicht hübfehe gefdunadfboUe färben*
effefte erzielen. Seggleichen ift eg möglich, SSerblenbziegeU

Smitationen ober mofaifartige SSerprungen auf ben Stiauer»

flächen berpftellen, fomie ©efimie zu ziehen ; nicht minber

gut läßt fid) ber fogenannte Skfenbemurf, ©prig', Stiefel'
ober Stapp=ißug aug biefem SJlateriale in leichter SBeife an*

fertigen, hierbei möge nicht unermähnt bleiben, baß ber

Serranoba=3ftörteI mehr alg 24 ©tunben lang im 3nberei«
tungggefäß berbleiben fann, ohne z« erhärten.

3n folcher SBeife ift Serranoba fcbon oielfad) zur 23er'

menbung gefommeu unb hat ficb bortrefflidj bemäbrt; fie bai

namentlich ben SBiltermiggeinflüffen ©tanb gehalten, ma?

gemiß bon großer SBebeutung ift. Sag tehnifdje ®ebeimni§
ber gabrifation beg Serra:ioba=ißugeg, roelheg ihm biefe

©igenfhaft berleiht, foil in ber ®iefclfäure=3ufuhr liegen,
melhe auh Zugleich ben f^arbenzufag alg S8eftanbteil ber

§altbatleit zuläßt, alfo entgegen ben bisherigen ©rfaijrungen
mit ben fonft Ü61ihen färbenben 3niägen zum SJtörtel, ber

befanntlih baburh niept an tgcaltbarfeit zunimmt. SJtit ber

©.finbung ber Serranoba ift jebenfalïê ber SBunfd) nah
einem farbigen baltbaren SJtörtel in ©rfüllung gegangen;
baß berfelbe für bag S3aurotfen, befonberg bem ©mffateur
unb SJtaurer bon großem SBerte ift, bebarf feiner befonberert

©rmäbnung.
Sie bon ber jfirtna ß. 21. tapfer u. ©djleuning in ffrei'

bung (23at)?ru), Sfertretuugg^Sepot S3aumaterialier.=®efhaft

jjrig ßoeliger 3ennt), Dhl'engaffe 3, SSafel, at®

gabrif ber Serranoba berauggegebeue 23rofhüre gibt über

alle hierauf bezüglichen fragen Slugfunft unb möge allen

Sntereffenten zum ©tubium befteng empfohlen fein; fie ift
bereits in z®eiter Sluflage erfdfjienen unb leiht faßtih 0^
galten, ihr Snbalt gibt Sluffhluß über bag 2B:fen biejeS

SJtaterialg, auh über beffen ißreig nttb ®ebraud) in ber

Ißrapig 2c. SBir moïïen fie hiermit allen löautntercffente«

Zur ©iiifihtnahme befteng empfohlen haben.
SBer nähereg über biefeg fehr loihtige neue Saumaterial

unb beffeit Slnmenbung miffen mid, menbet ftd), mie gefagb

am beften au bag Saumaterialgefhäft grig Soeliger'Sennt),
Ohfengaffe 3, tu Safel, zumal tn biefer ©labt fhon mehret
Slrbeiten mit biefem SJtateriat auggeführt morben fir.b nn^

zmar zu bollfter 3ufriebenheit ber Sluftraggeber.

JBermenbuug beê Sllumhiiuntg. Sie ©hmeißfähiö^'^
beg Slluminiumg ift bon bem belgifhen ©hemifer ©prin0
erprobt morben. ©pring befdjäftigt fth feit über einem

Safjrzeljnt mit Serfuhen, bie einen guberläffigen Seroeig über

bie Slnfdjauung erbringen, baß biele öon ben ©(offen, bi£

mir heute alg fefte anfeljen, eigentlih ntht foldje finb, fonbern

alg flarre glüffigfeiten angefproheu merben müffen. Senn

nur unter biefer Soraugfegnng laffen ftd) bie ©rgebniffe
©pringfhen Seifuhe erflären, bereu erfte bezeugten,
biele oon ben SBirfungen, bie an SJtetallen burh ft"'-

©rhigung hemorgebraht merben fönnen, auh baburh
Ztelbar ftub, baß man biefe SJletaHe einem ftarfen Srnht
untermirft. ©o erhielt ©pring z- S. SJtiffing, alfo
Segternng, baburh, baß er feine éupfer* unb 3inf|päne aUT

bag innigfte mifhte unb zufammenpreßte. 3n feinen neueftr"

Serfuhen hat nun ber genannte ©fjemiler gleichartige ©rfa^
bon meittragenber pralttfdjer Sebeutnng erreiht. @r nab|"
zmei SlluminiumftüdEe, feilte beren Dbetflädje rein unb prrm^
fie ftarf zufammen, inbem er fie gleichzeitig ermärmte, ab^
nur auf einen ®rab, ber meit unter bem ©hmelzpunfte
SJletallg lag. Slngefidjtg ber belannten ©hmierigfeit, 2lm'

mintnm zu löten, mirb man bie Sebeutung biefeg ©rfolß^

ZU mürbtgen oerftehen. 2luf btefelbe Slrt fhweißte 1?»

auh anbere SJletaile zufammen. Steg gelang ihm fyr.'
mit Statin, beffen ©hmelzpnnft über 1300 ®rab liegt-

genügte bazu bei längerem ftartem Srude eine ®rmärmuu

biefeg SJletadg auf nod) niht 300 ®rab. SJlit frhftaHiuiiy.,
ÜJletallen (SBtgmnih, ©pießgtanz) gelangen bie

niht, ein Semeig mehr für bie StihüflWt ber Borermäh^t

2Innahme „ftarrer ^lüffigfeiten."
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Wert behält und eine Geldanlage ist, so sicher und so gut,
wie irgend eine der besten des Landes. Ihm kommt es zu,
mit Gerechtigkeit die gewonnene Kraft zu verteilen, unter
billiger Berücksichtigung des Vorlritisrechtes des Näherge-
legenen. Er darf, ohne irgend ein anderes Interesse zu ver-
lltzen, die Abgabe der Kraft nach volkswirtschaftlichem Ge-

sichtspunkl behandeln und sich mit einer rechten Verzinsung
des aufgewendeten Kapitals begnügen. In seiner Hand kann,
was in unsern Flüssen zur Zeit an Kraft noch nutzlos dem

Meere zueilt, sich zum Segensqnell gestalten, und er selber

riskiert dabei ganz und gar nichts.
(Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Holzbearbeitungsmaschinenfabrik Weber «H Müller in

Brugg. Johannes Weber von Fischenthal und Alfred Müller
von Wilchtngen, beide in Brugg, haben unter der Firma
Weber u. Müller in Brugg eine Kolleklivgesellschaft eiuge-

gangen, welche am 21. Oktober 1895 ihren Anfang nahm.

Zur Zeichnung der Firma ist jeder Gesellschafter einzeln be-

fugt. Natur des Geschäft s: Maschinenfabrik für Säge- und

Holzbearbeitungsmaschinen. Geschäftslokal: Im neuen Quar-
tier Nr. 463.

Auerlicht. Auch dieses Jahr hat das Anerlicht wieder
bedeutende Erfolge aufzuweisen. In letzter Zeit sind vieler-
orts Versuche mit Straßenbeleuchtung mittelst Auerlicht
gemacht worden, die besriestgend ausfielen, so daß heute in
Zürich, Chur, Glarus, Herisau, Cham?c ganz oder teilweise
Auerlicht in den Straßen eingeführt ist. Diesen Herbst hat
die Nord-Ost ahn ihre sämtlichen Bureaux im Zürcherbahnhof
mit Auerlicht beleuchtet und auch in den Restaurants der

neuen Tonhalle in Zürich ist dasselbe angebracht worden.

Im alten Bundespalais in Bern macht man gegenwärtig
Versuche, während das Bundesgerichtspalais in Lausanne
schon längere Zeit in sämtlichen Räumen Auerstcht besitzt.

Für den Vertrieb in der Schweiz hat sich bekanntich vor
kurzem eine Aktiengesellschaft unter dem Namen „Schweizer.
Gasglühlicht-Aktiengesellschaft" mit Sitz in Zürich konstituiert.
In allen Städten der Schweiz sind Vertretungen und Depots
errichtet, die den Vertrieb und die Installationen besorgen.

Das neue Baumaterial „Terranova". Unter diesem

Namen erregt ein neues Baumaterial in Baukreisen ein be-

rechtigtes Aussehen; wir halten es deshalb für angemessen,
dasselbe au dieser Stelle zu besprechen und erwähnen zunächst,
daß es ein Mörtel z u r H e r st e l l n n g wetterfesten
farbigen Putzes ist, mit dem sich auch alle Arten
von Zieharbeiten herstellen lassen und der sich schon

in dieser Verwendung vielfach bewährt hat. Durch Gebrauch
als Verputzmaterial ist ein nachträglicher Anstrich der Häuser-
fassaden überflüssig geworden. Das feine Korn der Terranova
gleicht dem des besten Sandsteins oder Verblendziegels und
schon nach wenigen Tagen ihres Anbringens ist eine große
Härte entstanden, die' mit der Zeit nur zunimmt. Daß ein
solches Material für das gesamte Baufach von großer Be-
deutung ist, wird jeder Techniker einsehen und wir glauben
zuversichtlich, daß sie immer allgemeinere Verwendung finden
wird, um so mehr, als sie allerorten sich leicht verbrauchen
läßt und auch nicht teuer ist. Die Versendung der Putz-
Terranova erfolgt in trockenem Z istande als Pulver in Säcken
von 50 Kg. Gewicht mit ca. 40 Liter Inhalt. Am Orte der

Verwendung muß sie mit Wasser vermischt und wie jeder
andere Mörtel behandelt werden; nach Anfertigung des un-
bedingt nötigen Unterputzes, welcher entweder aus gewöhn-
lichem Kalkmörtel oder aus Terranova mit zwei Teilen Sand
besteht, wird der Terranova-Puy in 3—5 arrr Stärke auf-
getragen und mit der Holz- oder Filzscheibe geglättet. Da,
wie schon erwähnt, dieselbe farbig und in sieben Nuancen

zu haben ist, so lassen sich leicht hübsche geschmackvolle Farben-
effekte erzielen. Desgleichen ist es möglich, Verblendziegel-

Imitationen oder mosaikartige Verzierungen auf den Mauer-
flächen herzustellen, sowie Gesimse zu ziehen; nicht minder

gut läßt sich der sogenannte Besenbewurf, Spritz-, Riesel-
oder Rapp-Putz aus diesem Materials in leichter Weise an-

fertigen. Hierbei möge nicht unerwähnt bleiben, daß der

Terrauova-Mörtel mehr als 24 Stunden lang im Zuberei-
tungsgefäß verbleiben kann, ohne zu erhärten.

In solcher Weise ist Terranova schon vielfach zur Ver-
Wendung gekommen und hat sich vortrefflich bewährt; sie hat

namentlich den Witterungseinflüssen Stand gehalten, was

gewiß von großer Bedeutung ist. Das technische Geheimnis
der Fabrikation des Terranova-Putzcs, welches ihm diese

Eigenschaft verleiht, soll in der Kieselsäure-Zufuhr liegen,
weiche auch zugleich den Farbenzusatz als Bestandteil der

Haltbarkeit zuläßt, also entgegen den bisherigen Erfahrungen
mit den sonst üblichen färbenden Zusätzen zum Mörtel, der

bekanntlich dadurch nicht an Haltbarkeit zunimmt. Mit der

E. findung der Terranova ist jedenfalls der Wunsch nach

einem farbigen haltbaren Mörtel in Erfüllung gegangen;
daß derselbe für das Bauwesen, besonders dem Stukkateur
und Maurer von großem Werte ist, bedarf keiner besonderen

Erwähnung.
Die von der Firma C. A. Kapfer u. Schleuning in Frei-

hung (Bayern), Vertretung^ Depot Baumaterialien-Geschäft

Fritz Loeliger-Jenny, Ochsengasse 3, Basel, als

Fabrik der Terranova herausgegebene Broschüre gibt über

alle hierauf bezüglichen Fragen Auskunft und möge allen

Interessenten zum Studium bestens empfohlen sein; sie ist

bereits in zweiter Auflage erschienen und leicht faßlich gst'

halten, ihr Inhalt gibt Aufschluß über das W:sen dieses

Materials, auch über dessen Preis und Gebrauch in der

Praxis rc. Wir wollen sie hiermit allen Bäumtenssenten

zur Einsichtnahme bestens empfohlen haben.
Wer näheres über dieses sehr wichtige neue Baumaterial

und dessen Anwendung wissen will, wendet sich, wie gesagt,

am besten an das Baumaterialgeschäft Fritz Loeliger-Jenny,
Ochsengasse 3, in Basel, zumal in dieser Stadt schon mehrere

Arbeiten mit diesem Material ausgeführt worden sind und

zwar zu vollster Zufriedenheit der Austraggeber.

Verwendung des Aluminiums. Die Schweißfähigkeit
des Aluminiums ist von dem belgischen Chemiker Spring
erprobt worden. Spring beschäftigt sich seit über einein

Jahrzehnt mit Versuchen, die einen zuverlässigen Beweis über

die Anschauung erbringen, daß viele von den Stoffen, die

wir heute als feste ansehen, eigentlich nicht solche sind, sondern

als starre Flüssigkeiten angesprochen werden müssen. Denn

nur unter dieser Voraussetzung lassen sich die Ergebnisse der

Springscheu Versuche erklären, deren erste bezeugten, dali

viele von den Wirkungen, die an Metallen durch

Erhitzung hervorgebracht werden können, auch dadurch ^
zielbar sind, daß man diese Metalle einem starken Drucke

unterwirft. So erhielt Spring z. B. MZsing, also eins

Legierung, dadurch, daß er feine Kupfer- und Zinkspäne a»l

das innigste mischte und zusammenpreßte. In seinen neuest^

Versuchen hat nun der genannte Chemiker gleichartige Erfolg
von weittragender praktischer Bedeutung erreicht. Er ncW

zwei Aluminiumstücke, feilte deren Oberfläche rein und preß^
sie stark zusammen, indem er sie gleichzeitig erwärmte, abst

nur auf einen Grad, der weit unter dem Schmelzpunkte d^
Metalls lag. Angesichts der bekannten Schwierigkeit, Allst

minium zu löten, wird man die Bedeutung dieses Erfolgs
zu würdigen verstehen. Auf dieselbe Art schweißte SPst^
auch andere Metalle zusammen. Dies gelang ihm ftwi
mit Platin, dessen Schmelzpunkt über 1300 Grad liegt-

genügte dazu bei längerem starkem Drucke eine Erwärmest
dieses Metalls auf noch nicht 300 Grad. Mit krystallinisch

Metallen (Wismuth, Spießglanz) gelangen die

nicht, ein Beweis mehr für die Richtigkeit der vorerwälM
Annahme „starrer Flüssigkeiten."


	Verschiedenes

